mit Landbriefträgergeld 2 Mark 


Abend-Ausgabe. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 

28. Sitzung som 17. Februar. 

Präſident Köller eröffnet die Sitzung 

um 10 ¼ Ubr. ‘ 


Am Miniſtertiſch: Dr. Friedberg, Maybach 


9 


D. 


und mehrere Kommiſſarien. 


das Staatsſchuldbuch. 


vollen Blumenbouquet geſchmückt. Von Mitgliedern 
des Hauſes wird der Präſident aufs Herzlichſte be⸗ 
glückwünſcht. 

Tagesordnung: 

Verleſung der Interpellation des Abg. don 
Keſſeler wegen Erlaſſes einer rheiniſchen Hypo- 
ttheken⸗Ordnung. g 
Juſtizminiſter Ji Friedberg erklärt ſich zur ſo⸗ 
fortigen Beantwortung der Interpellation bereit, 

zu deren Begründung das Wort erhält 
Abg. v. Keſſeler: Die Hypothekenverhält⸗ 
niſſe in dem Geltungsbereiche des rheiniſchen Rechts 
ſimd äußerſt komplizirt, wie das von allen praktiſchen 
Jauriſten anerkannt wird. Während auf den ver- 
ſchiedenen anderen Rechtsgebieten neue Geſetze in 
Kraft getreten ſind, iſt dies auf dem Gebiete des 
Hypothekenrechts allein nicht geſchehen. Dies ver— 
anlaßte mich, die Interpellation einzubringen. 
1 Juſtizminiſter Er. Friedberg: Es liegt 
nicht in der Abſicht der Staatsregierung, eine neue 
Hypothekenordnung für das Rheinland in nächſter 
Zeit vor Die Uebelſtände, die der Vorred⸗ 
ner geſchil ertenne ich an. Es iſt auch verſucht 
worden, ein neues Geſetz zu erlaſſen, allein die an- 
geſtellten Vorermittelungen ergaben, daß die Koſten 
ſeiner Durchführung ſo enorm ſein würden, daß die 
erreichten Vortheile mit dem Koſtenaufwande in kei⸗ 
nem Verhältniſſe ſtehen würden. Außerdem wurden 
verſchiedene Geſetzentwürfe, die der Regierung unter- 
breitet worden waren, nach dem Gutachten der rhei— 
niſchen Juſtizbehörden als ungeeignet erachtet. Mit 
dieſer ablehnenden Haltung gegenüber der geſtellten 
Anfrage will ich aber nicht ſagen, daß ich überhaupt 
die Uebelſtände auf ſich beruhen laſſen will; ich 
werde Alles verſuchen, den beſtehenden Uebelſtänden 
nach Möglichkeit abzuhelfen. (Bravo!) Ich ſtelle 
mich nicht auf den Standpunkt Derjenigen, welche 
meinen, daß an eine Aenderung unſerer Hypotheken- 
Verhältniſſe nicht gedacht zu werden braucht, weil 
die Einführung eines allgemeinen deutſchen Hypo- 
thekenrechts in Ausſicht ſteht; ich gehöre nicht zu 
den Dezernenten, die zu verfügen pflegen:  Kepro- 
ducatur, ſobald dies und jenes geſchehen iſt! (Hei⸗ 
keurkeit.) Ich werde zur Beſeitigung der Ulebelſtände 
8 thun, was in meinen Kräften ſteht. (Bravo.) 
e Abg. v. Keſſeler gg bin durch die Er- 
Br gen des Herrn Miniſters befriedigt und ver- 
ve he deshalb auf eine Beſprechung der Inter⸗ 

pellation. 6 

Damit ift der Gegenſtand erledigt. 

Es folgt Fortſetzung der zweiten Leſung des 
Etats. 


\ 
| 


) Etat der Eiſenbahn-Verwaltung. Ein. 
nahme: 514,722,261 M. (mehr gegen das Vor. 
jahr 124,590,651 Mark); dauernde Ausgaben: 
384,596,286 M. (mehr 102,631,953 M.); ein. 
ar 2 Ausgaben 9,603,000 M. (mehr 5,674,600 


Bal Fuel 1 ber 
Abg. v. Tiedemann 
En 
X 


Einnahmen giebt Referent 
(Bomſt) zunächſt eine aus⸗ 
die Verhandlungen inner- 
Er weiſt darauf hin, daß 
allerdings mehrfache Mehreinnahmen ſich ergeben 
haben, die aber zum größten Theil, namentlich auf 
der Oſtbahn, der günſtigen Ernte zu danken ſind, 
und empfiehlt Namens der Budgetkommiſſion, die 
fuäͤmmtlichen Einnahmepoſitionen unverkürzt zu be⸗ 
willigen. . 
* Abg. Büchte mann: Die Kommiſſion iſt 
batſaͤchlich nicht in der Lage geweſen, die Einnah⸗ 
men zu prüfen, und iſt zu befürchten, daß ſich die 
Sache von Jahr zu Jahr mißlicher geſtalten wird. 
500 Millionen find im Jahre 1882 eingenommen, 
für das Jahr 1883 veranſchlagt man eine Ein- 
nahme von 508 ¼ Millionen; hier würde eine leicht 
mögliche Schwankung von nur 2 Prozent ein De- 
N Bu von 10 Millionen ergeben. Ebenſo bedenklich 
t. die Schätzung der Ausgaben. Man ſchätzt dieſe 
Millionen höher als im Vorjahre, während man 


e u Einnahmen nur 8 Millionen höher veranſchlagt. 


Sun, 


führliche Darlegung über 
halb der Kommiſſion. 


b 


A bonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
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Eingegangen iſt der Geſetzentwurf betreffend ſez ung einer Strecke 


Der Tiſch des Präsidenten iſt aus Anlaß des 
60. Geburtstages des Präſidenten mit einem pracht⸗ 


DD 


50 Pfennige. 


Montag, d 


Die günſtige Ernte bei uns hat wohl weniger als 
die günſtige Ernte in Rußland die Verkehrsſteige⸗ 
rung und die Mehreinnahme veranlaßt. Es zeigt 
ſich aber, wie bedenklich der Eiſenbahnetat auf un⸗ 
ſer geſammtes Etatweſen einwirkt. Die Regie- 
rung hält fi nach den in der Kommiſſion abgege⸗ 
benen Erklärungen berechtigt, einzelne Strecken außer 
Betrieb zu ſetzen; ſie hat bereits die Außerbetrieb⸗ 
von 12 Kilometern in Aus 
ſicht genommen. Ich halte zu ſolchen Maßnahmen 
die Regierung nicht für befugt; ſie betreibt auf 
Grund eines ſolchen geſetzgeberiſchen Aktes den Be⸗ 
trieb der einzelnen Bahnſtrecken und kann denſelben 
nicht ohne einen geſetzgeberiſchen Akt wieder aufge⸗ 
ben. Ich lege auf die Präziſirung dieſes Stand- 
punktes ganz beſonderes Gewicht und erwarte, daß 
die Regierung dieſen Standpunkt zu dem ihrigen 
machen wird. 

Abg. Dr. Hammacher: Die ſchwierige 
Stellung der Regierung bei Berechnung der Eifen- 
bahn⸗Einnahmen iſt nicht zu verkennen. Unvorher⸗ 
geſehene Ereigniſſe können den weitgehendſten Einfluß 
üben und ein Ausfall an den Einnahmen iſt von 
den weitgehendſten Folgen für unſer Eiſenbahn- und 
Etatsweſen. Trotzdem habe ich keine peſſimiſtiſchen 
Auffaſſungen für die Einnahmen des nächſten Jah- 
res, aber ich gehe nicht ſo weit, die Regierung zu 
einer Erhöhung des Anſatzes der Eiſenbahn⸗Einnah⸗ 
men zu veranlaſſen. Zu einer Außerbetriebſtellung 
einzelner nicht lohnender Linien halte ich die Regie- 
rung für berechtigt, denn wir würden mit Recht der 
Regierung Vorwürfe machen, wenn ſie auf unren⸗ 
tablen und überflüſſigen Linien den Betrieb aufrecht⸗ 
erhielte, Im Allgemeinen aber billige ich den 
Standpunkt des Vorredners und verlange, daß die 
Regierung uns gegenüber ſtets für die nöthige Durch- 
ſichtigkeit ihrer Maßregeln ſorgt. In keinem Falle 
würde ich die Regierung für berechtigt halten, eine 
konzeſſtonirte Eiſenbahnlinie außer Betrieb zu ſetzen. 
Endgültig würde dieſe Materie am beſten durch ein 
Eiſenbahngeſetz geregelt werden. 

Abg. Schreiber iſt der Anſicht, daß die 
Regierung in jedem Falle berechtigt ſein muß, den 
Betrieb auf den Staatsbahnen nach ihrem Er- 
meſſen und ohne Einſpruch des Abgeordnetenhauſes 
zu regeln und nöthigenfalls einzuſtellen. Sie müſſe 
dieſelben Rechte haben, wie die Verwaltungen der 
Privatbahnen, und dürfe nicht mehr beſchränkt wer⸗ 
den, als dieſe. 

Regierungs-Kommiſſar Geh. Regierungsrath 
Rappmund tritt den Ausführungen des Abg. 
Büchtemann entgegen. Eine außergewöhnliche Stei- 
gerung der Einnahmen wird nicht eintreten, ebenſo 
wenig eine Steigerung der Ausgaben; die An- 
ſätze ſind auf zuverläſſiger Grundlage und unter 
ſorgfältiger Beobachtung der praktiſchen Erfahrungen 
gemacht. 

Regierungskommiſſar Miniſterialdirektor Bre- 
feld: Die Regierung erklärt ſich bereit, in jedem 
Jahre im Etat diejenigen Strecken zu bezeichnen, 
deren Außerbetriebſtellung ihr zweckmäßig erſcheint; 
ſie behält ſich das Recht vor, Ihnen ſogar über die 


einzelnen eingehenden Züge Mittheilung zu machen. niſſe läßt ſich gegenwärtig noch nicht abgeben. 


Es müßte doch ein weitgehendes Mißtrauen vorhan- 
den ſein, wenn man unter dieſen Umſtänden noch 
etwas Bedenkliches in den Machtbefugniſſen der Re⸗ 
gierung findet. 

Abg. Büchtemann: Es muß darauf 
hingewieſen werden, daß ſich die Erneuerungsaus⸗ 
gaben gegen das Vorjahr um 9 Millionen erhoht 
haben, während aus Veräußerungen über 7 Mill. 
in Einnahme geſtellt worden. Auch dieſe Poſitionen 
weiſen auf die Möglichkeit bever 
hin. Nach den Anführungen des Vorredners will ich 
meine Bedenken gegen die Außerbetriebſtellung ein 
zelner Strecken zurücknehmen. 

Abg. Schulz Lopitz verſucht die Verhältniſſe 
der Landwirthſchaft zu ſchildern und verlangt, daß 
die Eiſenbahn dazu benutzt werde, der Landwirth⸗ 
ſchaft aufzuhelfen. Das Wohl des Landes hängt 
nicht gerade davon ab, ob der Etat balancirt. 
Möge die Regierung ſich befleißigen, das Eiſenbahn⸗ 
weſen der Landwirthſchaft mehr dienſtbar zu machen 
als bisher. 

Abg. Frhr. v. Eick ſtedet: Seit einem hal⸗ 
beu Jahre gehen bedeutende Kohlenzüge von Ober- 
ſchleſien nach Stettin. Auf den einzelnen Statio 
nen können nun die Abladeftiſten für die Eiſen⸗ 
bahnwagen nur auf ein Minimum beſchränkt wer⸗ 
den. In Folge deſſen können vielfach die Ablave- 
friften nicht inne gehalten werden und der ganze 


en 19. Februar 1883. 


porte nach den Ems häfen gemehrt haben, ein Ur- 


itender Schwankungen! 
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eilung. 


Vortheil der ermäßigten Frachten fällt den Händlern 


lichte Vortheile für die Attionare zu ſchaffen. Se⸗ 
zu. Ich bitte den Herrn Miniſter, zu veranlaſſen, denfalls ſollte der Herr Miniſter in Erwägung zie⸗ 
daß die Abladefriſten verlängert werden, damit die] hen, welche Schritte zu thun find, um den Uebel- 


Vortheile des billigen Kohlentransportes auch 
Landwirthſchaft zu Gute kommen. 

Abg. v. Ludwig: Kollege Schulz hat eine 
wichtige Frage angeregt. Es muß dafür geſorgt 
werden, einen billigeren Transport der Düngungs⸗ 
mittel zu ermöglichen. Die Frage iſt von Wichtig— 
keit für die Ernährung der Menſchen. (Heiterkeit. ) 
Heute ſchickt man uns Nahrungsmittel aus Amerika, 
die dort bei der Ernährung übrig geblieben ſind. 
Heiterkeit.) Die Kanaliſation in Berlin iſt in üblen 
Geruch gekommen und entzieht uns die beſten Dün⸗ 
gungsmittel, die gehen heute nach Osdorf. Der 
Herr Miniſter ſollte dafür ſorgen, daß ſie bis in 
die entfernteſten Theile des Landes befördert würden, 
denn ſie find von hoher Wichtigkeit für die Ent- 
wickelung der Menſchheit. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Büchtemann: Bis jetzt hat ſich 
leider kein Syſtem der Abfuhr finden laſſen, bei dem 
die Wünſche des Herrn Vorredners erfüllt werden 
könnten. a 

Abg. Dr Hammacher wünſcht Auskunft 
darüber, ob die Regierung geneigt iſt, eine Güter- 
ſtatiſtik anfertigen und veröffentlichen zu laſſen. 

Regierungs-Kommiſſarius Geh. Regierungsrath 
Fleck: Eine ſolche Statiſtik wird ſeit 1. Januar 
d. J. gefertigt und ſteht die Publikation des erſten 
(Januar -) Heftes in dieſen Tagen bevor. 

Abg. Freiherr v. Beaulieu -Marcon⸗ 
may beklagt ſich über die Wirkungen der Aus⸗ 
nahme Tarife und ihren ungünſtigen Einfluß auf die 
Landwirthſchaft. Dieſe Tarife haben zur Folge ge- 
habt, daß die Ausfuhr, die ſich früher den Ems- 
häfen zuwendete, jetzt nach den holländiſchen Häfen 
geht. Dieſe Abnahme des Verkehrs an der Ems 
iſt doppelt fühlbar, da ja mit dem Export auch 
immer ein reger Import verbunden zu ſein pflegt. 
Der Verkehr hat ſich um 40 Prozent vermindert, 
und es iſt ein weiterer Rückgang zu befürchten, da 
einzelne Verkehrs Beziehungen noch eine Zeit lang 
beſtehen bleiben, ſchließlich aber auch abgebrochen 
werden. Es würde ſich ſehr empfehlen, Maßregeln 
zur Hebung des Verkehrs in den Ems hͤfen ſchleu⸗ 
nigſt in Angriff zu nehmen. 

Abg. Büchtemann kann fi) dieſen Aus- 
führungen anſchließen. In Folge der Maßnahmen im 
Eiſenbahnweſen hat ſich der Verkehr von der Ems nach 
dem Rhein hingezogen. Es werden noch jetzt 
42,000 Tonnen engliſcher Kohle importirt; will 
man dieſen Import verhindern, jo wäre es doch 
beſſer, man verſuchte dies zunächſt mittelſt der Eiſen⸗ 
bahntarife, ſtatt mit einem koſtſpieligen Kanal, wie 
man es jetzt im Sinne hat. 


Regierungs-Kommiſſar Fleck: Es haben über 
die ſtreitigen Fragen Verhandlungen mit den Han⸗ 
delskammern und anderen intereſſtrten Behörden ftatt- 
gefunden. Es hat ſich ergeben, daß ſich die Trans⸗ 


ſtänden der Tarifkalamität entgegenzutreten. Aber 
es gehört doch eine gewiſſe Selbſtüberwindung dazu, 
fortgeſetzt für theure Kanalbauten Summen zu be⸗ 
willigen für den Weſten, während der Oſten gar 
nicht berückſichtigt wird. Ich bewillige für den 
Weſten ganz gern, aber ich bitte Sie nur, ſich den 
Athem nicht ausgehen zu laſſen, wenn wir einmal 
im Oſten dran kommen. (Bravo.) 

Miniſter der öffentlichen Arbeiten May - 
bach: Es ſteht der Regierung nicht das Recht zu, 
den Privatbahnen Ermäßigungen über die Sütze 
hinaus aufzuerlegen, die von den Staatsbahnen er⸗ 
hoben werden. Das gilt auch von der Rechten 
Oder-Ufer⸗Bahn. Hoffentlich wird es eines Zwan⸗ 
ges auf die betreffende Bahnverwaltung nicht bedür⸗ 
fen. Das Neueinlegen von Zügen, namentlich von 
Nachtzügen, bedarf doch der ernſteſten Ueberlegung. 4 
Eine Sekundärbahn zu bauen, blos um die billigere 
Kohlenbeförderung zu ermöglichen, würde, ſo lange 8 
noch irgend eine andere Beförderungsart möglich iſt, 
eine Verſchwendung des National-Vermögens ſein. 
(Sehr richtig!) Sie würde bei einer Länge von 
etwa 23 Meilen etwa 60 Millionen koſten, und 
es iſt fraglich, ob dann dem Intereſſe des Verkehrs 
genügt iſt. Sie wollen das Vertrauen zur Regie- 
rung haben, daß fie nach allen Seiten hin ihre 0 
Aufmerkjamfeit richtet und beſtrebt iſt, alle berechtig - 
ten Wünſche zu erfüllen. N 

Abg. Dr. Meyer Breslau: Ich bin von 
der Aeußerung des Miniſters ſehr befriedigt. Ehe 
die Herren von der Rechten die Rechte-Oder-Ufer⸗ N 
Bahn hatten, da haben Sie nach derſelben ge- 
ſchmachtet, nun Sie ſie haben, ſeufzen Sie. (Heiterkeit.) 
Früher, als Sie die Bevorzugung des Weſtens hier 


ii 


en 


(Bravo! links.) 


Herr v. Heydebrand: Gerade der Um 
ſtand, daß die Herren am Rhein ſich ihre Bahnen 
ſelbſt gebaut, ergiebt, daß die Leute dort reicher find. 
Herr Meyer hat mich gar nicht widerlegt. Wir 
ſeufzen nicht über die Bahn, ſondern über die hohen 
Tarife. Er 

Abg. Dirichlet: Die Wechſelwirkungen 
zwiſchen Induſtrie und Landwirthſchaft können na⸗ SI 
türlich da am beiten zur Geltung kommen, wo beide 
neben einander beſteben. Dieſe Wechſelwirkung zwi⸗ 
ſchen Weſten und Oſten herbeizuführen, iſt ſchwer; 
das Schutzzollſyſtem, das Sie für den induſtriellen 
Weſten geſchaffen haben, nutzt dem Oſten Nichts. 
Der Lokalverkehr der Bahnen wird ſich ſtets verhält- Bi 
nißmäßig theurer ſtellen, wie der größere Verlehtr. 12 

Die Einnahmen des Eiſenbahn-Etats werden 
genehmigt. ö ; 

Es folgt die Berathung 
gaben. } 
Die Titel 1 bis 5 werden genehmigt. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. - 

Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung über den Eiſenbabnetat, ſowie den Etat für 
Handel und Gewerbe. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. N 
Berlin, 18. Februar. Die „Schleſiſche Zi- 
tung“ beſpricht die Berhandlungen mit 
der Curie und bemerkt dabei, ihres Erachtens 
ſollte die Sicherung der Rechte des Staates gegen- 
über der Kirche auf Grund ſolcher Bedingungen 
erjtrebt werden, welche die Curie anderen, ſelbſt vor⸗ 
wiegend proteſtantiſchen Staaten bereits zugeſtanden 
habe, bezüglich deren ſie alſo Preußen kein Non 
possumus entgegenſtellen könne. Der betreffende 
Artikel exempliſizirt auf die in Württemberg von der h 
Curie zugeflandenen Beſtimmungen. Die „Norbdd. 
Allg. Ztg.“ ſtimmt mit der „Schleſiſchen Zeitung 
hohe Lokalfrachten für fie ſehr einträglich find. Auf darin überein, daß, wenn die Curie Preußen das 
der Station Namslau find allein in einem Jahre Gleiche zugestehen will, was fie Württemberg zuge⸗ 
31,000 Mark mehr an Frachten gezahlt, als ge- ſtanden, ein modus vivendi gefunden wäre. Der 
zahlt ſein würden, wenn der ſtaatliche Tarif einge- Verſuch eines ſolchen Ausgleichs ſei jedoch ſeitenn 
führt wäre. Dies Verfahren kann nur darauf be- Preußens wiederholt gemacht, bisher aber ſtets an 
rechnet fein, für den Fall der Verſtaatlichung mög- der abweiſenden Haltung der Curie geſcheitert. 


* 
15 


den) 


theil aber über die Zukunft der Verkehrs⸗Verhält 


Abg. Dr. Hammacher: Der Emskanal 
hat mit der Vermehrung des Transports zunächſt 
nichts zu thun; unabhängig von dieſer Frage würde 
ich den Bau dieſes Kanals doch empfehlen wüſſen. 

Abg. Büchtemann: Es ſcheint fo, als ob 
bei den Eiſenbahnfragen die Intereſſen der Land- 
wirthſchaft maßgebender find, als alle anderen 
Gründe. 

Regierungs Kommiſſar Geh. Regierungs-Rath 
Fleck: Nicht blos die Landwirthſchaft, ſondern auch 
die Handelskammern haben ſich für die Aufhebung 
der Differential-Tarife ausgeſprochen. 

5 Abg. Dr. yon Heydebrand und der 
Laſa: Der Oſten unſeres Vaterlandes iſt ganz 
beſonders im Eiſenbahnweſen vernachläſſigt. Die 
Verſchiedenheit der Tarife trügt die Schuld daran 
und ich bin der Meinung, daß man zu einem ein⸗ 
heitlichen Tarif kommen muß. Der Staat hat, 
3. B. aus den ſchleſiſchen Bahnen, ganz bedeutende 
Dividenden gezogen. Die Rechte Oder-Ufer-Bahn 
ſucht nach Möglichkeit die koſtſpieligen Perſonenzüge 
zu bejeitigen und dafür Güterzüge einzuſtellen, deren 


— 


* 


den des Haufes gehörten. 
ſchnell. 


ſich aufzuklären. 


x 
— 


— Ueber einen Unfall, von dem abermals] ſicher ſei. Es ſoll dieſe Aufführung gleichſam als 


ein Dampfer der Hamburg-Amerikaniſchen Packet⸗ 
fahrt⸗Geſellſchaft betroffen worden iſt — auf die 
„Eimbria“ folgte die „Suevia“ und jetzt auf die 
„Suevia“ der „Wieland“ — dem B. B.⸗C. von 
einem Paſſagier geſchrieben: „So ſind wir alſo 
wieder in Hamburg angekommen, nachdem wir wäh⸗ 
rend der letzten zwei Tage — der Dampfer fuhr 
Mittwoch von Hamburg ab — nichts als Pech 
hatten. Zuerſt blieben wir am Mittwoch bei 
Blankeneſe auf dem Grunde ſitzen. Ein großer 
Theil der Fracht mußte wieder ausgeladen werden, 
um das Schiff flott zu bekommen, was endlich am 
Donnerſtag Abend um 9 Uhr gelang. Nachdem 
wir mit vieler Mühe endlich wieder in tieferes 
Zahrwaſſer gekommen, rannte einer der Bugſirdampfer, 
die uns flott gezogen hatten, in uns hinein und 
brachte dem „Wieland“ ein Loch von etwa zwei 
Fuß Durchmeſſer, allerdings über dem Waſſerſpiegel 
bei. Unſer Kapitän wollte nicht die Verantwortung 
auf ſich nehmen, in dieſem Zuſtande die Reiſe über 
den Ozean anzutreten, und ſo kamen wir denn 
Freitag früh um 3 Uhr wieder hier an. Wenn 
ich recht berichtet bin, ſo iſt der Schaden doch 
größer, als man zuerſt annahm, ſo daß wir höchſt 
wahrſcheinlich mit einem anderen Dampfer befördert 
werden.“ 


— Aus Bayreuth liegen vom geſtrigen 
Tage nach dem „D. Mont.⸗Bl.“ folgende Nachrich⸗ 
ten vor: 

Bayreuth, 18. Februar, 12 Uhr 
15 Min. Nachts. 

Nach 36ſtündiger Fahrt iſt ſoeben, 11 Uhr 
25 Minuten Nachts, pünktlich mit dem fälligen 
Poſttrain Wagners Leichnam hier angelangt. Von 
10 Uhr an füllte ſich der Bahnhof mit einer Menge 
theilnehmender Zuſchauer, die bis“ zur Ankunft des 
Zuges ſtetig anwuchs. Alle Perrons waren beſetzt. 


Eingefunden hatten ſich Leopold Feuſtel, Bürger⸗ 


meiſter Muncker, Hans von Wolzogen, von Stein, 
Richard Pohl, Heckel und zahlreiche Behörden, ſo⸗ 
wie Schriftſteller. Aus einem Salonwagen wurde 


von den Herren Groß, Feuſtel und Muncker Frau 


Coſima gehoben, die in tiefe Kreppſchleier gehüllt war. 
Da ſie unfähig war zu gehen, mußte ſie in die 
bereitgehaltene Equipage getragen werden. Ihr 
folgten, tief verſchleiert, ihre Kinder Daniela, Blan⸗ 


5 dina, Eva, Iſolde und Siegfried. 


Alles entblößte das Haupt bei dem Vorüber⸗ 
gehen der trauernden Familie. Aus dem im Zuge 
befindlichen königlichen Salonwagen entſtiegen die 
Herren Joukofsky, Buerkel, Hofkapellmeiſter Levi und 
Porges. In den übrigen Koupees befanden ſich 


5 Berichterſtatter und ſonſtige Jünger des Meiſters. 
Es ſpielten ſich manche herzergreifende Szenen ab, 


ſo, als Joukofsky und Stein ſich in die Arme 
ſtürzten, die Männer, die zu den intimſten Freun⸗ 
Der Perron leerte ſich 


Man ging nun an das Oeffnen des Leichen⸗ 
wagens, um das Maß des Sarges mit dem der 


Grabwölbung zu vergleichen. Der Güterwagen 6625 
der baieriſchen Staatsbahn trug die ſterblichen Reſte 


des Meiſters. Die Leiche ruhte in einem koſtbaren 
Sarge, ganz überdeckt mit Blumen von wunder⸗ 


barer Schönheit, obenauf ein Rieſenkranz des Kö⸗ 


nigs, ein Blumenwerk von den koloſſalſten Dimen⸗ 
ſionen mit der Inſchrift: „Dem Meiſter Richard 
Wagner ſein ihn hochverehrender König Ludwig.“ 
Daneben befand ſich der Lorbeer der Munizipalität, 
ferner ein wunderbarer Kranz von drei Metern 
im Durchmeſſer mit der Inſchrift: „Dem Unſterb⸗ 
lichen.“ 

Im zweiten Güterwagen befanden ſich nur 
Blumen von unvergleichbarer Fülle und Schönheit. 
Nach Schließung der Wagen poſtirte ſich daſelbſt 
die zahlreiche Feuerwehr, die trotz der heute Nacht 
herrſchenden eiſigen Kälte die Ehrenwache hielt. 

Franz Liszt wird morgen doch noch er- 


wartet. 


Ich ſprach ſoeben noch den in Wagners Hauſe 


llebenden Hauslehrer Siegfrieds, der beim Tode des 
Meiſters zugegen war und alle erſchütternden Ein⸗ 
zelheiten der Kataſtrophe ſchilderte. 


Die letzten 
verſtändlichen Laute aus Wagners Mund waren: 
„Siegfried ſoll ...“ dann bebten noch einmal 
ſeine Lippen, und ſein Herz hatte aufgehört zu ſchla⸗ 
gen. Frau Coſima ſtieß einen furchtbaren Schrei 
aus und hat ſeit dicſer Zeit, alſo ſeit fünf Tagen, 
noch kaum ein Wort geſprochen. Sie iſt ſeit dem 
Tode des Gatten wie gebrochen und vollkommen 
willenlos. Der Knabe Siegfried ſoll, da er emi⸗ 
nente Anlagen fürs Zeichnen beſitzt, nach dem Wunſch 
ſeines Vaters Architekt werden. 
Bayreuth, 18. Februar, 9 Uhr 
35 Min. Morgens. 

Das Wetter, erſt trübe und nebelig, fängt an, 
Bahnzüge bringen aus allen deut⸗ 
ſchen Gauen Verehrer und Freunde des verblichenen 
Meiſters herbei. Deputationen aller Wagnervereine, 


Bertreter von Hoftheatern, Stadttheatern und Or- 
Heer. Man ſieht überall die charalteriſtiſchen 
Köpfe allbekan iter Wagnerianer. 


Allerdings fehlt 
dieſes Mal das große neugierige Heergefolge, welches 
als Schleppträger des Meiſters ſich in den Nibelun- 
gen- und Parſifaltagen in ſeiner eigenen nichtigen 
Eitelkeit ſonnte. Dagegen trafen viele verdiente 
Männer hier ein, die, wenn ſie dem Meiſter auch 
nicht zu ſeinen Erfolgen verhalfen, ſo ihm doch ſeine 
Werke ausführen halfen. So Brandt aus Darm- 


ſtadt, Strecker aus Mainz, Hans Richter aus Wien. 


Nur die dramatiſchen Künſtler, die wieder Wagner 
Alles verdankten, glänzten bisher bis auf Niemann 
und Reichmann durch Abweſenheit. 

Ueber die geplante „Parſifal⸗Aufführung“ höre 
ich ſoeben aus beſter, nicht intereſſirter Quelle, daß 
die Wiederholung winigſten 


großartige Trauerfeier gelten. 

Unter den Kränzen, deren Zahl, als man fie 
aus den Waggons herbeiholte, auf 1237 feſtgeſtellt 
wurde, glänzte durch beſondere Schönheit derjenige 
des Münchener Wagner Vereins mit der Anjchrift : 
„Erlöſung dem Erlöſer!“ 

Frau Coſima's Befinden iſt auch heute Mor- 
gen troſtlos. Sie empfing auf der Fahrt von De- 
nedig nach Bayreuth nur den Kabinetsrath Bürkel, 


der ihr den Brief des Königs Ludwig über- ohne Aufſicht ſtehenden Wagen ein Holzkaſten, ent- geführt. 


reichte. 

Bapreuth, 11 Uhr 45 Min. Morgens. 

Der Platz, auf welchem die Leiche Richard 
Wagners aufgebahrt wurde, iſt jetzt mit den groß 
artigſten Zeichen der öffentlichen Trauer geſchmückt. 
Alle Maſten find durch Trauerflore verhüllt. Auf 
den Spitzen der Maſten wurden Schilder befeſtigt, 
welchen die Namen der einzelnen Werke des Meiſters 
weithin ſichtbar verkünden. Die Leiche wird bis zu 
jenem Eingangsthor des Parkes gefahren, das den 
Namen „Siegfried“ trägt. Von dort aus tragen 
folgende Theilnehmende die ſterbliche Hülle des großen 
Todten durch den Garten bis zum Grabe: Levi, 
Porges, Fiſcher, Richter, Niemann, Reichmann, 
Wolzogen, Stein, Joulowski und Brandt. 


Provinzielles. 
Stettin, 19. Februar. 


vernimmt, wird am 27. und 28. d. Mts. die lan- dies geſchehen, 


despolizeiliche Reviſion des Eiſenbahn-Projekts Jatz⸗ 
nick-Ueckermünde ſtattfinden. 


ben und ſo fuhr denn geſtern Nachmittag „Das 
Haff“ mit einer kleinen Schaar Neugieriger vom 
Bollwerk ab. Der Zweck der Fahrt „die Beſichti⸗ 
gung des Eiſes im Haff“ wurde natürlich nicht er⸗ 
füllt, denn bereits bei Bredow war das Eis noch 
jo ſtark, daß ein Weiterfahren unmöglich war und 


die meiſten Theilnehmer ausſteigen mußten, um „Mol; ; 


zu Fuß“ nach der Stadt zurück zu wandern. 
| — Geſtohlen wurden: Am 17. d. M., Mor- 
gens, von einem vor dem Hauſe Kurfürſtenſtraße 5 


haltend Garderobe- und Wäſcheſtücke im Werthe von 
22 Mark 50 Pf.; an demſelben Tage aus einer 
große Laſtadie 42 im Hinterhaus 1 Treppe belege⸗ 
nen Wohnung, nachdem dieſelbe mittelſt Nachſchlüſſel 
geöffnet war, 12 Mark baares Geld, die iu einer 
Kommode lagen, und am 15., Abends, aus dem 
Taubenſchlage Falken walderſtraße 131 einige Tau- 
ben. Letzterer Diebſtahl wurde von 2 Männern 
‚ausgeführt, eine Frau hatte dieſelben vom Waſch⸗ 
haus aus beobachtet, dieſelbe wurde jedoch von 
einem Diebe eingeſchloſſen, ſo daß ſie nicht an die 
Verfolgung der Diebe denken konnte. 

I Tempelburg, 18. Februar. Vor etwa 
acht Tagen gingen die Tagelöhner Albert Jahnke, 
Albert Buſſian, Martin Pofahl und der Koſſäth 


Der demnächſt ſtattfindenden Hauptverhandlung wird 
mit großer Spannung entgegengeſehen. 5 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Schwerin i. M., 18. Februar. Im groß. 
herzoglichen Hoftheater fand geſtern Abend eine 
Trauerfeier für Richard Wagner ſtatt. Vor dicht⸗ 
gedrängtem Hauſe wurden Bruchſtücke aus „Rienzi“, 
den „Meiſterſingern“, den „Nibelungen“ und „Par- 
ſifal“, endlich die „Eroica“ von Beethoven auf- 


Wien, 18. Februar. (D. M.⸗B.) Die ge⸗ 
ſtrige Sitzung der Donaukonferenz wurde vertagt, 
weil über die Kiliafrage und die Zeitdauer der Ver⸗ 
längerung der internationalen Donaukommiſſion noch 
keine Verſtändigung erzielt werden konnte. Die 
„Neue Freie Preſſe“ erfährt aus Konſtantinopel, 
daß am letzten Dienſtag ein ernſtliches Attentat auf 
das italieniſche Konſulat in Tripolis verübt wurde. 
Eine Bande von Rnheſtörern riß das Wappenſchild 
herab, beſchimpfte daſſelbe und verwundrte die Kon⸗ 
ſularkawaſſen (Thürhüter). Der italieniſche Bot- 
ſchafter, Graf Corti, erhob ſofort energiſche Refla- 
mation und erklärte, die italieniſche Regierung hätte 


bereits ein Panzerſchiff nach Tripolis mit der Wei⸗ 


jung entſendet, nöthigenfalls Truppen aus zuſchiffen. 


Wie das „U. K.“ Fiſchern entgegen, um ſich Fiſche zu holen. 


Scheerbarth aus Warlang auf dem Eiſe des Dratzig⸗[Die „Neue Freie Preſſe“ findet die zahlreichen ita 

Sees den auf demſelben mit Fiſchen beſchäftigten lieniſchen Konflikte in Tripolis auffallend und ver⸗ 
a ö | Als muthet, dieſelben ſeien nicht zufällig. 

gingen alle vier mit den gekauften Paris, 18. Februar. (D. M. -Bl.) „Love 

Auf einmal brachen Buſſian, nement“, das Organ Frepcinets, ſchreidt: „Das 


Fiſchen zu Haufe, 
Jahnke und Scheerbarth ein, nur Pofahl, ein über 


— Vom 1. März d. J. wird, wie die königl. ſechszig Jahr alter Mann, welcher etwas hinten 
Ober-Poſt⸗Direktion jetzt bekannt macht, in dem geblieben, blieb verſchont. Trotz feines vorgerückten 
Hauſe Oberwiek 72 eine weitere Poſtanſtalt mit Alters gelang es dem alten Mann, Buſſian und 
Telegraphenbetrieb in Wirkſamkeit treten. Der neuen Scheerbarth mit eigener Lebensgefahr auf dem Bauche 
Poſtanſtalt werden folgende Geſchäfte zugew ie ſen liegend aufs Eis zu ziehen, Jahnke indeß ging 
werden: 1) Die Annahme und Abſendung von unter in die Tiefe. Derſelbe, ein junger, verhei⸗ 
Poſtſendungen jeder Art, ſowie von Telegrammen; ratheter Mann, beabſichtigte mit Eröffnung der 
2) die Annahme und Ausführung von Beſtellungen Schifffahrt nach Amerika auszuwandern und ſoll 
auf Zeitungen, Amtsblätter, Geſetzſammlungen und bereits das Handgeld abgeſchickt haben; ſeine Leiche 
Zeitſchriften; 3) die Ausgabe von Zeitungen ꝛc. an hat man erſt vor vier Tagen aufgefunden. — Der 
abholende Bezieher; 4) der Verkauf von Poſtwerth- vor einiger Zeit in Zeitz verſtorbene Fabrikbeſitzer 
zeichen, Wechſelſtempelmarken u. Wechſelvordruckblättern, Schulz war anſäſſiger Bürger Tempelburgs und 
ſowie von Reichsſtempelmarken und geſtempelten An- Beſitzer eines am Marktplatz belegenen kaufmänni⸗ 
meldeſcheinen zur Erhebung der ſtatiſtiſchen Gebühr, ſchen Geſchäfts, da derſelbe kinderlos geſtorben, jo 
von Formularen zu Poſtanweiſungen, Poſtkarten, hat er, vor ſeinem Tode, eingedenk ſeiner Vaterſtadt, 
Packetadreſſen und zu Poſtbeſtellungs-Urkunden. Für wo er ſeine jüngeren Jahre verlebt und den Grund⸗ 
den Verkehr mit dem Publikum ſind die Dienſiſtun⸗ | fein zu feinem Vermögen gelegt, noch in einem 
den der neuen Poſtanſtalt, wie folgt, feſtgeſetzt wor- ſelbſwerfaßten Kodizill zur Errichtung eines Kran⸗ 
den: An den Wochentagen: Im Sommer- kenhauſes der Stadt Tempelburg 90,000 Mark 
halbjahr von 7 Uhr und im Winterhalbjahr von 8 vermacht, gegenwärtig wird mit den Vollſtreckern Dee 
Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags und von 2 Uhr Teſtaments verhandelt und läßt ſich vorausſetzen, daß | 
Nachmittags bis 8 Uhr Abends. An den die Verhandlungen nach dem Sinne des Verſtorbe⸗ 
Sonntagen, den Feſttagen, welche nicht auf; nen ihren Abſchluß finden. 
einen Sonntag fallen, ſowie am Geburtstage Sr. 

Vermiſchtes. 


Majeſtät des Kaiſers und Königs: Von 7 bezw. 8 
8 bis 9 Uhr Vormittags, von 12 bis 1 Uhr Mit⸗ — SSelbſtmord eines Mädchens.) Aus Krakau 
tags, von 5 bis 8 Uhr Nachmittags. wird geſchrieben: Beim hieſigen Strafgericht wird 
— Nach dem dem Reichstage vorgelegten Be- gegenwärtig die Unterſuchung in Betreff eines Rache⸗ 
richt über die Thätigkeit des Reichskommiſſars für alts mit tragiſchem Ausgang geführt, der allerdings 
das Auswanderungsweſen im Jahre 1882 wurden noch in Dunkel gehüllt iſt, deſſen Tragweite aber 
über die drei deutſchen Häfen Hamburg, Bremen eben deshalb von der mythenbildenden Phantaſie des 
und Stettin im genannten Jahre nach überſeeiſchen Publikums noch übertriebener dargeſtellt wird, und 
Plätzen befördert: 232,210 Perſonen (gegen der immerhin eine betrübende Illuſtration der in ſo 
247,346 Perſonen im Jahre 1881), darunter manchen bürgerlichen Kreiſen bier zu Lande herr⸗ 
168,454 Deutſche (gegen 184,369 im Vorjahre). ſchenden Moral gewährt. Die Tochter eines in der 
Von dieſen 232,210 Perſonen wurden 113,221 Nähe Krakaus wohnhaften penſionirten Offiziers, 
Perſonen (wovon 71,164 Deutſche) über Hamburg, ein junges, hübſches Mädchen, Lehrerin, lebte in 
117,249 Perſonen (wovon 96,116 Deutſche) über freundſchaftlichen Beziehungen zu der Frau eines 
Bremen und 1740 Perſonen (wovon 1174 Deutſche) dortigen Reſtaurateurs, die ein intimes Verhältniß 
über Stettin befördert. mit einem angeſehenen Bürger des Ortes hatte. 
Von den über Stettin beförderten 1740 Da dies der Lehrerin mißfiel, betrachtete ſie es als 
Auswanderern wurden 1439 Perſonen direkt in 4 ihre Pflicht, der Freundin von dieſer Liaiſon ab- 
Dampfſchiffen und 301 Perſonen indirekt über Hull zurathen. Statt aber dem Mädchen für deſſen 
und Liverpool in 36 Dampfſchiffen befördert. Es freundſchaftlichen Rath zu danken, hat die Reſtau⸗ 
befanden ſich unter dieſen 1740 Perſonen: 954 rateursfrau aus Zorn und Haß hierüber in Ge⸗ 
Perſonen männlichen Geſchlechts und 786 Perſonen meinſchaft mit ihrem Manne und ihrem Geliebten 
weiblichen Geſchlechts, ferner 1196 Erwachſene, 420 beſchloſſen, an der Offisierstochter Rache zu neh⸗ 
Kinder unter 10 Jahren und 124 Säuglinge. men, Dazu wurde die finanzielle Nothlage des 
— Wir erhielten geſtern folgendes Schreiben Vaters des Mädchens benutzt. Dieſer ſoll wegen 
vom Bürgermeifter-Amt in Meiderich? Mangels an Kaſſe zur Bezahlung eines Wechſels 
„Für den heute hier eingegangenen Betrag in Verlegenheit geweſen ſein. Seine deshalb ſehr 


in dieſem Jahre 


von 172,50 Mark zum Beſten der hieſigen 
Ueberſchwemmten beehre ich mich der Expedition und 
den edlen Gebern Namens der dieſſeitigen Gemeinde 
hierdurch meinen herzlichſten Dank auszuſprechen. 
Den Herrn Lehrer Streich, infolge deſſen Aufrufes 
die Gelder dort geſammelt ſind, habe ich gleichzeitig 
benachrichtigt. 
Meiderich, den 15. Februar 1883. 
Der Bürgermeiſter. Prütz.“ 


— Der Stettiner Lloyd⸗Damper „Kätie“, 


Kapitän Petrowsky, iſt nach einer ſchweren Reiſe am 
Sonnabend wohlbehalten in Newyork eingetroffen. 
An Bord war Alles wohl. 

— Im Oktober v. Is. war die unverehelichte 
Marie Heyſe aus Unter⸗Bredow bei dem Han- 
delsmann Mendel Weil in Grabow mit Lumpen- 
ſortiren beſchäftigt. Am 9. Oktober, Morgens, 
wurde dieſelbe von ihrem Arbeitgeber wegen einer 
Arbeit zur Rede geſtellt und war darüber jo em⸗ 
pört, daß ſie den Letzteren nicht nur ohrfeigte, ſon⸗ 
dern ihn auch durch einen Schlag mit einem eiſer⸗ 
nen Sackhaken nicht unerheblich am Kopf verletzte. 
Damit aber nicht genug, warf fie aber auch ver⸗ 
ſchiedene Steine gegen Weil. Deshalb hatte ſich 
die raufluſtige Mald in der heutigen Sitzung des 
Schöffengerichts wegen Mißhandlung zu verantwor- 
ten und wurde zu 2 Monaten Gefängniß und 2 
Tagen Haft verurtheilt. Dieſe Strafe ſcheint jedoch 
auf die Kampfluſtige wenig Eindruck gemacht zu 
haben, denn ſowohl beim Verlaſſen des Gerichts- 
ſaales, wie auf der Straße erging fie ſich in Dro⸗ 
hungen gegen Weil. 

— Trotz des eingetretenen Froſtwetters hatte 
die Bräunlich'ſche Rhederei die Veranſtaltung einer 
Rekognoszirungsfahrt nach dem Haff nicht aufgege⸗ 


bekümmerte Tochter hatte dies ihrer Freundin, der 
Reſtaurateursfrau, mitgetheilt. Dieſe überredete die 
Offizierstochter, ſich zum Vikar des Ortes, einem 
lungen Geiſtlichen, zu begeben und denſelben zu 
erſuchen, daß er ſich behufs Erwirkung einer Fal. 
erſtreckung des Wechſels verwenden möge. Das 
Nichts ahnende Mädchen, welches ſeinen bedrängten 
alten Vater aus ſeiner Nothlage zu retten ſuchte, 
In 
deſſen Wohnung fand fie aber die Reſtaurateurs⸗ 
frau und deren Komplizen, welche das arme Mäd- 
chen mit den gröbſten Beſchimpfungen empfingen. 
Was noch im Innern der Wohnung des Geiſt⸗ 
lichen, der nicht anweſend war, vorging, und = 


begab ſich auch zu dem jungen Geiſtlichen. 


die drei Perſonen in die Wohnung gelangt waren, 
hierüber wird wohl erſt die Schlußverhandlung Klar- 
heit verſchaffen. Aus Gram über die erlittene 
Schmach trank das unglückliche Mädchen am fot- | 
genden Tage eine Phosphorlöſung, um ihrem Leben 
ein Ende zu machen. Doch ſtarb ſie nicht ſofort, 
ſondern lebte noch ungefähr acht Tage in qualvollen 
Schmerzen. Auf ihrem Krankenlager deponirte ſie 
unter Eidesleiſtung vor einer Gerichts Kommiſſion 
Alles, was ihr in der Wohnung des Geiſtlichen be- 
gegnet war. Daß dieſer tragiſche Fall allgemein 
unbeſchreiblich großes Aufſehen macht, iſt ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich. An dem Leichenbegängniſſe des unglück⸗ 
lichen jungen Mädchens hat eine nach vielen Tau⸗ 
ſenden zählende Menſchenmenge aus allen Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen theilgenommen. Die allgemeine Erbit- 
terung war jo groß, daß Diejenigen, welche den 
Selbſtmord der Offizierstochter herbeiführten, nicht 
wagten, auf der Gaſſe zu erſcheinen. Die ſtraf⸗ 
gerichtliche Unterſuchung iſt im Zuge. Der Re- 
ſtaurateur ſammt ſeinem Komplizen iſt verhaftet. 


Senatsvotum führt ein neues Element in die Si- 
tuation ein; nachdem der Senat den Entwurf ab⸗ 
gelehnt, für welchen Ferry in der Kammer geſtimmt, 
muß dieſer die nun geſchaffene Situation löſen. 
Derſelbe wird heute ins Elyſee berufen werden, man 
glaubt nicht, daß er zum dritten Male ſich dem 
Appell des Präſidenten entziehen könne. Ferry hat 
in der That die republikaniſchen Gruppen eingeladen, 
ſich heute zu verſammeln, um eine Tagesordnung 
zu beſchließen, durch welche die Kammer das neue 
Kabinet morgen auffordern wird, mittelſt eines De⸗ 
kretes gegen die Prinzen vorzugehen. Es iſt daher 
logiſch, daß Ferry die Regierung übernimmt, um 
die Politik durchzuführen, welche ihm nöthig er⸗ 
ſcheint, die Rechte und Würde der Kammer zu 
wahren.“ Dieſe Erklärung des Freycinet'ſchen Or⸗ 
gans iſt bedeutungsvoll. 

Der Direltor des „Credit Pariſten“, Sentenat, 
ir geflüchtet, weil er mehreren Klienten, verſchiede⸗ 
nen reichen Leuten und dem merilaniſchen Konſulat 
ihre Depots nicht herausgeben konnte. Seine großen 
Börſengewinne hatten ein allzu glänzendes Leben 
aufgezehrt. 

Rom, 18. Februar. Wie die oft trefflich 
informirte „Italie“ meldet, verzögere die hemmende 
Haltung der Centrumspartei den Fortgang der Br 
handlungen zwiſchen Preußen und dem Vatikar 
welche beide den Friedensſchluß ernſtlich anſtrebten, 
während die Centrumspartei den päpftlihen Befehlen 
hartnäckig den Gehorſam verweigere. 

Es verlautet, die Ankunft mehrerer Centrums 
männer in Rom ſei bevorſtehend. 

London, 18. Februar. Der deutſche Verein 
für Kunſt und Wiſſenſchaft „Athenaeum“ hatte ge⸗ 
ſtern Abend in St. Georges Hall unter dem Pro- 
tektorate des Herzogs und der Herzogin von Con⸗ 
naught eine Feſtvorſtellung zum Beſten der durch die 
Ueberſchwemmungen in Deutſchland Beſchädigten ver⸗ 
anſtaltet. Der Herzog und die Herzogin von Con⸗ 
naught, der Prinz und die Prinzeſſin von Wales, 
ſowie die Elite der Londoner Deutſchen, darunter 
Graf Herbert Bismarck, wohnten der Vorſtellung bei. 
Den Glanzpunkt des Abends bildeten von Alm 
Tadema arrangirte lebende Bilder. 5 

Dublin, 17. Februar. (Komplot- Prozeß.) 
Der Kronzeuge Carey ſagte aus, daß die bei den 
Mordthaten angewendeten Waffen aus London ge- 
ſandt worden ſeien. Die Handlungen der Mörder 
wären durch Depeſchen aus London dirigirt. Carey 
tdentifizirte ſämmtliche Gefangene bis auf zwei als 
Mitglieder der Mord-Verbindung. Forſter ſei ganze 
Tage hindurch in der Abſicht, ihn zu ermorden, ver⸗ 
folgt worden. Carey erklärte ferner, daß er, ſowie 
andere Mitglieder der Verbindung der Meinung ge- 
weſen, die Fonds für die Mörder feien von der 
Landliga geſandt worden. Zur Zeit der Ermor- 
dung Lord Cavendiſh' und Burkes ſei das Haupt 
der Verſchwörung in Dublin eine myſteriöſe Perſon, 
den Verſchwörern nur unter der Bezeichnung „Num⸗ 
mero 1“ bekannt, geweſen. Derſelbe hat anſchel⸗ 
nend viel Geld beſeſſen. Carep berichtete hlerauf 
über die Ermordung Lord Cavendiſh' und Burke's. 
Der Angeklagte Brady habe Burke angegriffen, Ca⸗ 
vendiſh habe Brady hierbei mit einem Regenſchirm 
zeſchlagen. Letzterer habe ſodann Cavendiſh ermor⸗ 
det und ſich hierauf umgewendet. Als er nun 
Burke an der Erde liegen geſehen, habe er dieſem 
die Kehle durchſchnitten. Carey beſtätigte die Aus⸗ 
ſagen anderer Zeugen vollkommen. Bei den Aus⸗ 
ſagen Carey's wurden die Gefangenen von Schrecken 
vollſtändig überwältigt. f 9 

Alexandrien, 17. Februar. Die internatio- 
nale Entſchädigungskommiſſion beſchloß in ihrer hen 
tigen Sitzung, die Mitglieder der Kommiſſion in 
vier Unterkommiſſionen zu theilen, von denen dre 
die Entſchädigungsanſprüche bis zum Betrage von 
200 Pfund Sterl. zu prüfen haben, wäßrend die 
vierte Kommiſſion ſich mit der Graße ee rund 
eigenthums beſchäftigen ſo. Die leere Kon uff 
ſion iſt hauptſächlich gewäy! worden, um ür 
Arbeiterklaſſen Beſchäftigung zu ſuchen. Wag ho 
daß die vorläufige Prüfung in einm om, 
Arbeiten der ganzen Kommiſſion in ſechs Men 
beendet ſein werden. Die egpptiſcht Regierung DI" 
bereit ſein, Entſchädigungen . zun Gen 
trage von 3 ½ Millionen P... Ster, zu lee 4 
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N der wohl weiß, daß die ſchönen Tage hier auf | „junge Frau“ zu gebrauchen? Er hatte ſich wohl Auf ſeinen langen Reiſen, in allen Erdtheilen, war. 
5 Erden gezählt ſind. geirrt. ihm kaum ein Geſicht mit einem ſo eigenen Aus- 

wit und Maler. Der Weg, den Paul vitt, führte nicht unmittel- „Ich bin die Tochter des Förſters,“ antwortete druck begegnet. Paul dachte daran, wie dem, der 

„Adolf Müßelburg. 0 Manefeld im Ge entheil er führte ſogar das junge Mädchen, ihre Verwirrung gewaltſam durch viele Länder reiſt, ſo manches Wunderbare 

f ee 2 9 9 unterdrückend. „Was ſteht Ihnen zu Dienſten?“ und Eigenartige entgegentritt, das man wohl feſt⸗ 


4 f ein gutes Stück zurück. Aber zu einem Beſuch be > = 15 En A 5 hd 
Daß gelt nech andere Gründe gebe, de ben Grafen oder deſſen Töchtern war es überhaupt „Verzeihung! ſagte Paul. i Glas Bier halten, näher kennen lernen möchte, und das doch 
en rate „den Kammerherrn bewogen, feine noch zu früh. Paul wollte absichtlich einen Umweg ſoder Wein, wenn ich es haben kann. nach wenigen Minuten auf Nimmerwiederſehen ver⸗ 
rn he „Sogleich!“ ſchwunden it — unendliche unerſchöpfliche Munnig⸗ 


kannitz N kornte Paul 8 8 
Befannutſc t zucher, wollte und ko machen und den Morgen, den Ritt durch den Wald Sie wandte ſich um. Eine prachtvolle Geſtalt, |faltigfeit der Schöpfungen des Menſchengeſchlechts 


barüker 1 An der gan i ü lb er den 2 | EL 5155 5 dare. 
darüber 1.9 ſe det nid moßte be 8 die ſie ſelbſ nicht gend lar darüber, werßedd er ber Defuh nicht ohne eine gewiſſe Sorgfalt gekleidet. Und ein Ewigkeit vorüber! Aber er wollte doch, wenn er⸗ 


16 
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lelleich ie Hatte. und umi trieb ihn dazu an. Es N f ; ; 3 2 

bn . Ten 5 . Mr bie Umgebung 5 re Graf doch W Augen, deren Eindruck er ja ſchon damals bei dem dieſe Förſterstochter, die einen jo bedeutenden Ein- 
pon een Schloßpark, das Städtchen, ſa 5 das ihn intereſſire, als könne er vielleicht dem erſten Vorübergehen flüchtig empfunden. Es lag druck auf ihn gemacht, zu erfahren ſuchen. 
rt orüßte, zs ob er eine belannte verschlossenen alten Hern etwas ablauſchen, das für etwas Romantiſches — Ja. weht. nach ae daes ene e ere nee ne 
grüße, 5 „ 


e 14 
f ee een, e we duct er nach den ion von Wichtigteit set. Freilich, wenn er ganz 


10 


. A en. Er wer ſich ſabſt mac . | 
feinem cu. ze mittpeiten. Br BET en An⸗ in feiner gamen Schönheit geniehen. Er mar ME. eigenthünliche Schönheit. Einfach, aber doch und der Natur. Veriber, vorüber,, fe de. 
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. 1 belegen, idern beabſichtigte. f 5 
gelegenht vir Ane Wichtigkeit gedankenvol des Grafen ſchon heute zu erwidern beabſichtigte edles, ernſtes Geſicht mit großen ſchwärmeriſchen nach Goldenburg zurückgekehrt war, Näheres über 


Unerklärliches, Ahnungevolles — in dieſem Häus-| Manefeld zu machen. Paul ritt deshalb auf einen 


EN 


den Tec güber, das für ihn fo viel Ge⸗ 5 Rathe gi 5 dieſe chen, dieſer Umgebung, dieſer Geſtalt, das den vortrefflich gehaltenen Reitwege eine gute Strecke Hi 
| beine. er 15 vor dem er manche Viertel ⸗ ee . ae 8 Künſtler feſſelte. Es 3 85 eigen durchs Herz. weit in 12 5 — e Eid erkundigte ſich er, 
ind „ol n ' a ö ädchen bei feiner Anrede als ſeine Uhr die elfte Stunde zeigte, nach dem 
frinde_ ant erlich in der Kunſt des Geheim- Weshalb war das ſchöne 1 J 0 ? 2 
War es ein Afliher oder unglücklicher Zufall > _ Fe Aber — es En . ſo glühend erröthet?“ 8 Wege, der ihn in kürzeſter Zeit nache Sc ſchloß uv e 
genen, der ihn Nodolfsberg zuſammen und N Möglichkeit! Auch dem zurückhaltendſten Diplo- | Um jo blaſſer war fie, als ſie zurückkam und ihm Dorf Manefeld führen könnte. Er war weiter da- 
na oldenburg gaͤhrt ? ae; enffehlüpft zuweilen eine Aeußerung, deren einen großen Pokal mit hellem ſchäumenden Bier von entfernt, als er geglaubt, und ließ nun das 
Der Morgen, co: welchem Paul am dritten Tage vu weite er nicht berechnet. Und Paul hatte ja darbot. Ihre Bewegungen zeigten eine ſchlichte An- Pferd tüchtig ausgreifen, erreichte aber das Dorf, 
nad % 28 Grafen und dem Begräbniß bene. daß er wußte, der Graf ſel mit den muth, trotz des vollen, faſt üppigen Baues ihrer das unterhalb des Schloſſes lag, doch erſt gegen 
des ore hinter ein nach Manefeld, war unver⸗ Ereigniſſen der Vergangenheit vertraut, während doch Geſtalt. Paul trank das vortreffliche Bier mit Be- die zwölfte Stunde. Im Gaſthof ſtellte er ſein t 5 
glei“ in. Es bie in der Nacht ſchwach aller Wahrſcheinlichkeit nach der Graf nicht wiſſen hagen. Als er durch eine Handbewegung andeutete, Pferd ein und ging hinauf nach dem Schloß. „ 
gereg und ein erauiener Duft ſtrömte aus den fo unte, daß Paul von dieſem wichtigen Umſtande daß ſie das gereichte Geldstück nicht zu wechſeln Der ſtolze, großartige Bau mit ſeinen alten a 
Buchen und Ebeltannenn dern, die das reizende Kenntniß erhalten habe habe, antwortete ſie mit einem dankbaren Reigen Thürmen und Zinnen und ſeinen ſtattlichen moder- Ns 
Städt n rinss umanıcı Es war einer jener Plötzli = ; örſterel des ſchönen, von prächtigem ſchwarzen Haar um nen Anlagen machte Eindruck auf das Auge des 
Morgen n enen wan zeles Leid vergeſſen und die 1 blich ſah ſic, Paul wieder wir der > 0 ihre rahmten Kopfes, aber zugleich mit einer ablehnen- | Malers. Mit Intereſſe betrachtete er das Einfahrts⸗ 2 se 
Hoffnu u, Fntſchliſe für die Zukunft fafen fee * . 81 uf 1285 ge ſtand auch den Bewegung und gab den Reſt des Geldes her- |thor, das wohl noch aus dem vierzehnten Jahr⸗ = 
kann, an si. Mh in büfteren Stunden nicht dliche Lage aufgefallen a Ber daſſelb aus. Wieder war es Paul eigenthümlich zu Muthe. hundert ſtammen mochte. Als er in daſſelbe einn 
mehr g uch Faul fühlte ſich freier 15 faſt ganz in derſelben Stellung et, e Er hatte eine Unterhaltung anknüpfen wollen, aber trat, kam ihm ein alter Diener, der ihn ſchon eine FR 
ume Dim itpferb, das ihm Rodolfsberg Nattliche Frauenbild, mit vemjelben Bee 25 feine er fand keine Worte dafür. Raſcher, als er ge- Zeit lang beobachtet, mit der Frage entgegen, was 8 
von Mae e en, war eim feuriges|dollen oder jehwermüthigen Bc van nne ant woll, leerte er ſein Glas und unwillkürlich reichte jein Begehr fei, Paul übergab ihm feine Kate 
aber lenkemes n une trabte munter mit ihm Aufmerksamkeit erregt. Paul Bag, us Bi anf er dem Mädchen die Hand. mit der Weiſung, dieſelbe dem Grafen oder einer > 
auf dem Schönen chanffrten Waldwege dahin, den die Tiſche, Bänke und Stühle daß eig 2 „Grüß Gott!“ ſagte er. „Auf Wiederſehen!“ der beiden jungen Gräfinnen zu überbringen. ST 
Die herrlichen aum den Allen Seiten überragten Er konnte nicht daran dualen ublcch eſer > Sie ſchlug die Augen ernſt zu ihm auf. Es] Der Herr Graf ſei ausgeritten und werde wohl 0 
und den J ul an imem Tage, als er zuerſt dieſe ſterei, wie 2 in jener Gegen if, auch eine lag etwas jo Seltſames in dieſem großen vollen erſt in einigen Stunden zum Diner zurückkehren, lau⸗ — 
Gegend be.. d ommen war. Der „Wirthſchaft“ verbunden ſei. Blick, daß Paul ſich ganz wunderbar bewegt fühlte. tete die Antwort. Die Karte ſolle überbracht wer⸗ A 
Wind raufs isaft men, Fintenjhlag| „Guten Morgen, junge Frau!“ rief er, artig. „Auf Wlederſehen!“ Hang es tief und voll von den; der Herr möge folgen. A 
erſchallte von abe und ferne. Die Regentropfen ſeinen Hut lüftend. „Kann ich wohl einen Morgen- den rothen ſchwellenden Lippen. Damit ging fiel Paul ſchritt hinter dem alten Diener über d * 
glitzerten noch auf den Wlättern, die Golda mur- trunk erhalten?“ in das Haus. großen Schloßhof, den ein Springbrunnen zierte — 5 
melte tief unten r oralen Died — es war ein) Ein jähes Roth ſchoß über das Geſicht der Paul ritt weiter. Die flüchtige Begegnung be- ebenfalls ein Werk von alter und bedeutſamer Ar⸗ 5 
Morgen, an bem bus Ders wird und ſich Angeredeten. Paul wurde faſt verlegen. Das ſchäftigte ihn. Was ging in dieſem Mädchen vor, beit und wahrſcheinlich aus der Zeit der beſten 
durch wohlth nde ier feiner Laſt entledigt. Auge eines Malers iſt ſcharf — was hatte ihn das nicht nur ſchön, ſondern — wenn nicht jede] Nürnberger Erzbildner —, da öffnete ſich ein Fen⸗ ; 
ein des Mannes, eigentlich veranlaßt, jo beſtimmt die Bezeichnung Beobachtung täuſchte — auch eine edle Natur war?! ſter im erſten Stock des Flügels, der den Hof ein- 
/ Kos, 15 2 ür die Ueberſchw amen am Rhein gingen fetner 
e all, gro better: ſchön, Nachts Broft. “a 23 mei 7 | 1625 je 80e w. en age be Auen — 
0 3 * eee. 0 f Si ower u Kompagnie . 
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Bordſch wellen ſoll in Submiffion bergeben urd find Berlin, Trotfotchahren vor den Gtusdſtöcken Pölltz 


einzureichen. f 

Die Bedingungen find gegen F-anko Einſendung von 
50 % vom eg a Kerſten hier zu be 
Rlehen, liegen auch in den Expeditionen des Deutſchen 
f 2 ae und der Zeitung „Cyclop“ in 
7 t aus. 
Die Erb . 2. d. 

An., Vormittags Fun erfolgt am 

Stettin dem 11. Februar 1883. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
u- Stettin. 


Bahnhof. Wi tm nkaſſe Fir iv befsideien Mas iſtrats⸗Mitglieser. 
— Wahl bes Schieds mannes fur den g. Birk, — 
EEE | becden zur Aaglage einer Drah ſendayn vom 
Fa ſchen Petroleum⸗ va erhufe üer daß häbrifde 

N Lieben cron nach dem Freborger Bahn zee = Ale 
cage tueilung sur Verpachtung eines Bugerbof:ß. 
belegen heiter der Maugel⸗Bad aubalt auf 8 Jayre 


& 15 ar füc die ja.ılıhe Pacht von 600 M 

*. Nia töffentliche Sitzung 

3 Feine in ſtüͤtzu , Sache. — Bewilligung einer Gen 
Ds n € b tserhöbung 


Dr. wol, 


verſiegelte Offerten, mit en ſprechender Aufſchrift ber⸗ Stettin, 1 V 0 dr : 15 5 \ 
24. C f dem ! ri tr 19 22 23 24, 26 und Gartenuroke NEMO — | 
Teben, dis zum 24. d. Mis., Abends 6 dt, an uns Rosengarten 62. . SS! 11g. dem Fate eee angeänderten Starnte der neuen 
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Shemilafien und Droguen den 2. März 1883, | h 8 3 
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Vormittags 1 Uhr im unterzeichneten Bü ſch 2 2 Nes: 

8 2 & Sub warze eiche nge, 5 m Durch meſſer 1 g ae am Dan zig 
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J 
n gelt einzureichen. Bedingungen Reg ſtra ur bezogen werden. 


N itten alagelegt, werden auch von uns gegen Dienftag, bin 27 Februar se Wormittuge 
> £ 


IR. 4 8 N 1 t. u 1 

Langebrückftr Ge 4 an uns einzureichen. Me 0 5 7 

Amer Bredow, Georgär 11 mit ? Breslau, den 14. „Februar 1888 4. 
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AcSqhulzenſtraße 9 und Kirchplap 3— 4. 
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übe, vorzüglich hell und e brennend, empfehle ich mit 
25 H. pro Liter, Pfu 
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Aue, und in demſelben erſchlen das freundliche Ge⸗ 
ſicht der Gräfin Helene. 

„Seien Sie willkommen, Herr Arno!“ rief fie. 
„Papa iſt ausgeritten, kommt aber bald zurück. 
Ich muß noch einen nothwendigen Brief ſchreiben, 
aber Roſa iſt im Park ich komme in einer 
Viertelſtunde nach. Chriſtian, führen Sie den Herrn 
durch die Halle nach dem Park!“ 


Paul dankte artig und ließ ſich von dem Diener 
durch die groß und edel angelegten Räume des Erd⸗ 
geſchoſſes bis zu der Veranda geleiten, von welcher 
die breite Freitreppe in den Park führte. Dort 
dankte er dem Diener für die Begleitung und ſagte, 
er werde die " fütgere en ſchon zu finden 
wlſſen. 

Wahrlich ein ſtattlicher Bau und ein henlicher 
Park! Schloß Goldenburg, ſoweit er daſſelbe bisher 


geſehen, konnte kaum mit dieſen Anlagen wetteifern. ſtreiften — Amberg hätte es nicht ſchöner malen 
dem Bilde doch die Be- 
wegung gefehlt, die in 1 lebendigen Spiele 


Die Bergkuppe, auf welcher das Schloß lag, bot 
zwar keinen weiten Raum, aber derſelbe war durch 
die ſchönen alten Baumgruppen von der Natur be | 
günſtigt und überdies von der Kunſt mit Einſicht 
und Geſchmack benutzt. Und eine wie friſche, er⸗ 
quickende Luft ſtrich über dieſe Höhe, durch dieſe 
alten Eichen, Linden und Ulmen dahin! Paul ver- 
gaß über dem Anblick der prächtigen Baumpartieen 
eee ee eee 


— 


Stettin, Boßwerk 36, 
1 exvediren Paſſagiere 


von Bremen nei 


Amerika 


mit den Schuelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 


| 
} 
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Auswanderer! 4 


Die fünfte gemeinſchaftliche Reife nach dem Staate 
Wisconſin (Nordamerika) findet von Bremen aus am 
4. April mit dem neuen Expreßdampfer „Elbe“ ſtatt. 
Ueberfahrt von Bremen nach RNew⸗York nur 9 Tage. 
Auskunft betreffs Reiſekoſten ırtheilt die Direktion d. 
„Norddeutſchen Lloyd in Bremer, Werthvolle 
Karten und Brochüren über Wisconſin jendet auf 
enten gratis und portofrei der Kom miſſär der 
Einwanderungsbehörde genannten Staates: 


ie” © 


„Kennan in zen. Schweiz. 
. 0 a mit 1 dor en der 5 
Tosibel Mittel Oktav von m W 
50 Pf. an, in Goldſchnitt 
bon 4 M bis zu 7 M, 


9 . = Klein-Diiad ron 1 M. 20 Pf an, 
desgl. F⸗Ottad von 2 M. an 
8 bid 5 M. biens M. 50 W.. 
Schnibibeln, Konfirmaffousbibeln, 0 
eg 71 ee Famil enchrontt vou Pf 
50 Pf bis zu 16 M, N 
Altarbibein in Groß⸗Quart⸗ Format, Ei 
Neue 1 7 mit Pfalmen, gebunden von 
4 an, 5 Goldſchnitt von 1 M bis 


IMS Pf 
hält in iger Anwahl vorrüthig 
R. Grass mann, 


Eh 


ERREICHEN 
Bibeln, 
ungebunden, mit Apokryphen, 


im ſchönſter Ausſtattung und verſchiedenen For 
maten empfiehlt zu billigſten Preiſen vom Lager 


R. Grassmann 's Buchdruckerei, 
Stettin, Kirchplatz — 8 


zu Banzwecken und Geleiſen, Gru⸗ 
benſchienen u. Kipp⸗Lowry's, eiſern 
Röhren, Schmiederiſen, Federſtahl, 
Telegraphendra t, tiſeine Geräthe, 
Werkzeuge u. derel offmir n billigſt 


Gebr. Beermann, 


Stettin, Fiſcherſtraße 16. 

Auch empfehlen uns zum Ankauf ähnlicher Ar⸗ 
tikel, ſowie eiſerner und ee, N jeder 
Fabl it-Einrietung au hben Mei 


Oelheimer Petroleum, 


nd 16 . Bei ganzen Fäſſern 


Fr. Richter. 


ia am 


F Wer an Ama, Engigkeit, überhaupt Athmungs⸗ 
und Benusbeſchwerden eidet, gebrauche diefe Ciga⸗ 
netten: auch 1 den em befaßt Anfällen tritt Beſſerung 
ein — Per und 90 


N ae. fir ie Deutffanb: Leipyig, Cuge 
8 ei Sebläter: 


©. Depot für Ste 


u Aa 


Gala- Borſte flellung. 


Auftreten ; Charatter⸗Komikers Herrn Osear 
Carlo, der iederſängerin Fräul. F. Brumond, 
ſowie des Kris neit mn De onals. 


und 50 . 


. Sinfang 7 Wale 2 9 — Direktor. 


FFF 1 AU ESSSE EN RT Bar rn. | 


Mattfeidt 7 Friederich, BER 


und der ſaftgrünen Raſenplätze faſt, daß er bier 
einen Beſuch machen wollte. Verſunken in ſtille 
Betrachtung und Bewunderung, ging er langſam 
weiter. Es müßte doch ſchön ſein, ſo ein Stück 
Erde ſein zu nennen! 

Das luſtige, ſpielende Kläffen eines Hundes ließ 
ihn ſtill ſtehen. Ungefähr zwanzig Schritte vor ſich 
bemerkte er in einem ſchattigen Rondell die Gräfin 
Roſa, die mit einem großen, windſpielartigen Hund 
tändelte. Wirklich ein allerliebſtes Bild! Das 
ſchöne junge Mädchen, ſchlank und doch von gefäl⸗ 
ligen Formen — der Hund, der fröhlich an ihr 
emporſprang und deſſen Liebkoſungen ſie abwehrte, 
damit er nicht ihr helles Kleid berühre — dazu 
die Sonnenſtrahlen, die hin und wieder durch das 


bewegte Laub der Bäume fielen und in das Halb- 
die ia ganz 
nicht Deine Art? Sie ſcheinen Hunde gern zu ha⸗ 


dunkel des Schattens goldene Strahlen ſchoſſen, 
das neckiſche, friſche Antlitz des jungen Mädchens 


können und dann hätte 


lag! 


Plötzlich hielt der Hund in ſeinen halb täppiſchen, 
halb zierlichen Liebkoſungen inne, wandte den Kopf, 


nach der Richtung, in der ſich Paul befand, und 
ließ ein wachſames Knurren hören. 
„Was giebt es, eee 34 ſagte fe, 


ai aan 


Be der 


nenn. 


'Überhemden! 


in eleganteſten beſtſitzenden Facons nach neueſten Modellen. 


Chemiſettes, Oberhemdenſchnitt. 


Viele Neuheiten in Kragen und Manſchetten für 


Melee Jad 


et 


Schlesischer 


Obersalzbrunnen 


ſelben Richtung blickend. Sie bemerkte Paul, der 
jetzt näher trat. 

„Ah, das iſt ſchön, daß Sie Papa's und unſern 
Beſuch erwiedern!“ ſagte fie, ihm unbefangen und 
herzlich die Hand reichend. „Papa hat alſo doch 
Recht gehabt, als er fagte, er hoffe, Sie würden 
uns bald einen Beſuch machen. Hübſch artig, 
Zampa!“ 

Aber es war gar nicht nöthig, dem ſchöͤnen Hund 
ein freundliches Benehmen anzuempfehlen. Er hatte 
ſich bereits Paul genähert, und als ihm dieſer die 
Hand auf den Kopf legte und ihm hinter den Oh⸗ 
ren kraute, drückte er den Kopf vertraulich gegen 
das ar des jungen Mannes, 

Zampa,“ ſagte die Gräfin, „Du thuft 
7 mit dem Herrn! Das iſt ja ſonſt 


„Ei {4 


ben, Herr Arno?“ 

„Gewiß, Komteſſe. Und dafür haben Sie mich 
auch gern. Ich ſtöre Sie doch nicht! Ihr Fräu⸗ 
lein Schweſter wies mich hierher. Sie wird bald 
nachkommen.“ 

„Stören? Im Gegentheil, ich freue mich, Ih- 
nen unſern Park und unſere Ausſichten zeigen zu 


können. Kommen Sie, wir wollen ein wenig pro⸗ 
e 8 


hemden, Herren. Denen; u. Kinder ai 


jeder Art. 


dit Frühjahrsſaiſon. 


orte Unterrücke, Frühiahrsrie 


Sämmtliche fertige A nur > unferen eigenen Werk⸗ 
ſtätten ſolide angefertigt (keinerlei von den in vielen Geſchäften faft aus⸗ 
ſchließlich in den Verkauf gebrachten ſchlechteſten Fabrikwaaren). 


[Reellſte Bedienung bei unvergleichlich billigen Preiſen! 
Gebrüder Aren, 


Breiteſtt. 


erbrunnen. Heilbe wahrt in catarrhalischen u. phthisischen Lungenkrank 

. bei chronischen Störungen der Verdauung und Blutbildung, bei Blasencatarr! 

und Harngries-i ame bei Gicht ete. Versand —— er ganzen Jahres 
Salz 


Fürstlich Pless' 


0 — 


Geſang 


— — — 2 


Vorzügliche Salt 


EO MOSER &@® STUTTGART 


BONBONS-2 CGMOGOKLADK-FABRIK, 
Zu haben bei Herren A. Pontz & Co., Stettin. 


Bollhagen und Porst, 
auf weißem durchaus holzfreien Velmpapier, guter Dru, in dauer⸗ 
haften einfachen Ein bdänden, ſowie in Goldſchnitt und eleganteſtem Leder 
und Sammeteiu band, ſchwarz u. farbig, mit und ohne Beſchläge, 
in den verſchiedenſten ganz neuen Muſtern, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
und bei unentgeltlicher Einprägung von Namen 


| „ Grassmann, 
Schulzenſtraße 9. 


— MEDAILLE 


vlicher, 


Kirchplatz 3—4. 
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\ theilnahmvoll zu; 
g neben Paul, 


PPP nne, rene e Na 


vr j 
ſogar im böchſten Stadium, e fie 1 u 


BR augen noch in a wünsch 


* Se 5 


Sie gingen neben nander her. a he 
ihren Gaſt an jeden "Hönen n 2 
freute ſich, wenn er die aleriſch en Schätn der 1 
Baum und Felsgruppen Semerkt, . yernorhob- | 
Sie plauderte heute mit ihn ſo u igen, als jet ö 
er ein alter Bekannter, und daß weilen, wenn 
er gerede in den Anblick irgend ein andſchaftlichen 
Schönhst vertieft war, ihr helles ige nachdenk⸗ 
lich und überlegend auf ihn ruh ließ, bemerkte 
er nicht. N 

Bald geſullte ſich auch die ale Schweſter zu 
ihnen, und fir durchſchritten nun it einander den 


Park, ſetzten ſich auch zuweilen nige Minuten 
in einen der Pavillons an der mer. 

Ohne daß Paul es gewollt, 2 ch das Ge⸗ 
ſpräch auf ſeine Reſen, und er nun ſchlicht, 2 


aber lebendig, von ſeinen Erlebte 4 
Amerika, auch wie er Rodolf' 
Die beiden Schweſtern hörten aufmerkſam und 
Zampa ſch ruhig und artig 
der meiſt die End auf ſeinen Kopf 
gelegt hatte. Dann, als de fi dem Schloß wieder 
genähert, ſtand Paul ſtill. N 


Aflen und 
lennen gelernt. 


Fortſetzung folgt.) 


UK 


33. 


Trunksue kt, ag 


ohne Vorwiſſen unter 0 
und Spezialiſt für Trunkſu lebende f. Th. . 
Berlin, Invalidenſtraße 141. Atteſte, deren Richtigkeit 
von Kgl. Amtsgerichten und Schulzenämtern beftätigt,. 

gratis. Nachahmer beachte man nicht, da ſolche nur 
Se treiben 

Eine Wirtätm in gejegten Jahren wünſcht Stel 7 
in einer größeren Privatwirthſchaft oder einem Pen 2 

Näheres dur 155 die Expedition des Kreisblattes R 0 
88 

um 1. Ar cr, wird ein Panuslehrer gefü 3 der 

befähigt iſt, auch in der franz. Sprache u. Ei Klabi 
ſpiel Unterricht zu extheilen. 

Offerten bis zum 1. März cr. unter N. B. 8 an 
die Annoncen Expedition von Aug. W. Bern- 
stein in Stettin zu richten. Angabe von Geh 
anſprüchen und kurze ebene arab ſowie Zen 
niſſe erwünſcht. 


Ein anſt. Mädch. ing 
beſitzt, wünſcht Stetung 5 8 


dem Lande z. Stü 
Näheres bei E. Gerdey, Sarbinowo vi 


Schwerſenz, Provinz Poſen. 
ee p., Me dchen v halb ſucht * 
auf., junges on man et | 


1. März ab. ipäter eine Stelle als B 
Bidael od Konditorei, da dieſelbe —5 — zu der Zeit 
hälte tbätig iſt. Adreſſen unter a 
itten d. Blattes, Kirchplatz 8, erbet 


8 


in ſy einem a 
B. in der Exveb 


Ein aner Haut Mädchen ſucht Stellung aur, In 
ſtützun Hausfrau oder zur alleinigen 
einer Beinen Wirihſchaft. Adreſſen unter 
Waitendorf per Damnitz. 


Ein gewandter wenge 


per 1 März oder ſpät 2 A 
Dfferien unter V. V. 398 an 
Vogler, Magdeburg, erbeten. 


